Worte werden lebendig -
kreative Zugänge zu bibl. Texten

Martin Hinderer, PTZ

I. 
Schritte zur Auseinandersetzung mit einem biblischen Text

Häufig wird von einem biblischen Text aus direkt in eine kreative Methode „hineingesprungen“, z.B. in ein Rollespiel oder in ein Anspiel. Dabei aber hat man wichtige Zwischenschritte vergessen, die notwendig sind, um die Kreativität überhaupt anzuregen und dem Text gemäß zu arbeiten.
1. Schritt – spontaner Zugang

In dieser Phase geht es um eine spontane Annäherung an den Text, um eine erste Kontaktaufnahme. Dabei ist es wichtig, ihn mit den Alltagserfahrungen in Verbindung zu bringen. Der Einzelne soll ermutigt werden, „ich“ zu sagen, seine Erfahrungen und Gefühle zu äußern: was höre / fühle /assoziiere ich?

· Hören auf den Text: Laut vorlesen, in verschiedenen Variationen vorlesen

· Assoziationen: sammeln spontaner Einfälle (frei oder gelenkt)

· Rendezvous mit dem Text: was fühle ich? Was erwarte ich vom Text? Wie ist mein eigener Standort dem Text gegenüber?

2. Schritt – Erarbeitung
Bei diesem Schritt geht es, nach der Annäherung um Distanzierung. Es geht um die Analyse, die genaue Nachfrage nach der Entstehungsgeschichte des Textes, nach seiner Intention, seiner Struktur.

Durch Beobachtungshinweise, Fragen, Informationen geht es um die Auseinandersetzung mit dem Text, auch sich in die Erfahrungswelt des Textes einzufühlen.

· Strukturierung des Textes: Gliederung nach Sinneinheiten

· Västeras-Methode: ?= Fragen  != Einsichten  -= besonders angesprochen

· Textanalyse: z.B. nach dem POZEK-Schlüssel

3. Schritt – Gestaltwerdung/Verinnerlichung
Es kommt darauf an, die Erkenntnisse und Erfahrungen, die der Text freisetzt, auf das eigene Leben zu beziehen. Der Text soll nicht nur auf kognitive Weise ansprechen, sondern auch andere Fähigkeiten wie Phantasie und Intuition wecken. Die erahnten Gefühle und Einsichten sollen sichtbar und greifbar werden, damit sie Gewicht fürs eigene Leben bekommen.

· geführte Meditation (auch als Schreibmeditation)

· Dialog schreiben/Identifikation mit einer Person des Textes

· Weitererzählen / -spielen einer Geschichte

· Gestalten der Geschichte (malen, tonen, Collagen erstellen)

Hier kommen alle Felder der kreativen Zugänge zu biblischen Texten in Frage 

(siehe „Acht Felder“).

nach: Sigrid Berg, Kreative Bibelarbeit in Gruppen, München/Stuttgart 1991
II. 
Acht Felder für kreative Zugänge

	Singen und Musikmachen
	Texte mit einfachen Rhythmusinstrumenten (Rassel, Trommel) begleiten, z.B. die düstere Atmosphäre bei der Verhaftung J. ;

Rap zu den 10 Geboten machen



	Schreiben


	Schreibgespräch mit Assoziationen zu Text auf Plakat;

Brief an die Gemeinde in Korinth schreiben;

Hörszene zur Verleugnung des Petrus aus der Perspektive der Soldaten; Reportage zum Einzug Jesu in Jerusalem aus Sicht eines Bettlers



	Formen und Werken
	Personen aus der Taufszene Jesu mit Ton modellieren, platzieren und reden lassen; 

Kreuz aus Holz und Stacheldraht bauen; Masken formen



	Meditieren und Schweigen


	im Zusammenhang mit Ps 23 Bild des „Weges“ meditieren (meditative Musik und Bilder); Symbole wie Kreuz

	Bewegen und Tanzen
	Verleugnung des Petrus als Pantomime darstellen; Schattenspiel Jesus und die Pharisäer (kommt Jugendlichen entgegen, da sie sich „verstecken“ können)


	Sprechen und Vortragen
	Sprechmotette zum Bußruf „Kehrt um“ oder eigene Ideen vortragen; eigenen Psalm (oder Gegenpsalm) sprechen



	Bildnerisches Gestalten
	Mit Zuckerkreide die Atmosphäre malen; Fotocollage zur Segnung der Kinder; Geschichte symbolisch darstellen;

Dias malen oder rußen



	Spielerisches Gestalten


	Bibl. Geschichte als Rollenspiel darstellen / an „offenen“ Stellen weiterspielen lassen / als Rollenspiel „heute“ darstellen;
Standbild bauen (z.B. zum verlorenen Sohn); Interviews mit Personen im Text führen (z.B. David und Batseba)




Auswahlkriterien:

· Welche Methode hat eine besondere Nähe zum biblischen Text?

· Welche Gestaltungsmöglichkeiten sind er Gruppe vertraut?

· Wieviel Zeit steht zur Verfügung?

nach: Klaus Petzold, Theorie und Praxis der Kreativität im RU, kreative Zugänge zur Bibel, Frankfurt 1989
Jesus und Zachäus (Luk 19,1-10) – mit dem POZEK-Schlüssel untersucht

1 Als Jesus durch Jericho zog, liefen viele Menschen zusammen. 2 Unter ihnen war Zachäus, der Oberaufseher über alle Zolleinnehmer. Er war sehr reich. 3 Zachäus wollte Jesus unbedingt sehen; aber er war sehr klein, und niemand machte ihm Platz. 4 Da rannte er ein Stück voraus und kletterte auf einen Maulbeerbaum, der am Wege stand. Von hier aus konnte er alles überblicken. 5 Als Jesus dort vorbeikam, entdeckte er ihn. „Zachäus, komm schnell herunter!“ rief Jesus. „Ich möchte heute dein Gast sein!“ 6 Im Nu war er vom Baum herunter und nahm Jesus voller Freude mit in sein Haus. 7 Die anderen Leute empörten sich über Jesus. „Jeder weiß doch, dass Zachäus nur durch Betrug reich geworden ist! Wie kann Jesus nur dieses Haus betreten!“ 8 Zachäus wurde auf einmal sehr ernst: „Herr, ich werde die Hälfte meines Vermögens an die Armen verteilen, und wem ich am Zoll zuviel abgenommen habe, dem gebe ich es vierfach zurück.“ 9 Da sagte Jesus zu ihm: „Heute ist ein großer Tag für dich und deine Familie; denn Gott hat euch heute als seine Kinder angenommen. Du warst einer von Abrahams verlorenen Söhnen. 10 Der Menschensohn ist gekommen, Verlorene zu suchen und zu retten.“
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1. Wer handelt?
	Blau
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2. Wo findet es statt?
	Gelb
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3. Wann findet es statt?
	Grün
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4. Was geschieht?
	Grau
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Kern

5. Um was geht es letztlich? Warum wird die Geschichte erzählt?
	Rot




Anleitung zum Standbild

Martin Hinderer, PTZ

Die Ursprünge des Standbilds kommen aus der Gestaltpädagogik und haben z.B. in der „Familienaufstellung“ Eingang gefunden.
Beim Standbild wird (im Unterschied zum Rollenspiel) keine Sequenz gespielt, sondern es werden Haltungen, Gefühle und Beziehungen dargestellt. Auf diese Weise wird eine Geschichte körperlich erlebt und vor allem wird das Beziehungsgeflecht der Personen in der Geschichte sichtbar. Im Standbild können neben Personen auch Gefühle (wie z.B. Angst) und Gegenstände (wie z.B. ein Geldstück) als Rolle besetzt werden. Es hat eine gewisse Nähe zum Bibliodrama.

Rahmenbedingungen

Alles, was man dazu braucht, ist eine freie Fläche ohne Stühle und Tische und Personen, die sich auf diese Form des Arbeitens einlassen.

Die Gruppengröße für das Standbild sollte acht bis zehn Personen nicht übersteigen. 
Wenn die Gruppe größer ist, kann man manche Rolle doppeln und der Rest der TeilnehmerInnen ist in diesem Fall Beobachter. Oder es wird ein zweites Standbild gebaut.

I. Warming-up

Da es um Haltungen und Gefühle geht, macht es Sinn, mit einer kleinen Warming-up Übung anzufangen. Es werden verschiedene Gefühle benannt und jede/r muss sich blitzschnell überlegen, wie er oder sie das in einer Körperhaltung ausdrücken will. Welche Haltung nehme ich ein, wenn ich freundlich oder ärgerlich, überrascht oder gelangweilt bin?

II. Bauphase

Es braucht eine Person aus der Konfirmandengruppe, die den oder die Erbauer/in spielt. Er oder sie wird unterstützt von dem/der Pfarrer/in oder Teamer/in.

Der/die Erbauer/in darf laut denken und seine/ihre Handlung begründen. Die anderen Personen dürfen die Haltung zwar kommentieren, aber nicht verändern oder nur mit Genehmigung des Erbauers bzw. der Erbauerin.

Es kommt darauf an, idealtypische Haltungen für die jeweiligen Rollen/Personen herauszufinden und sie so prägnant darzustellen, dass erkennbar wird, worum es geht. Gibt es eine typische Geste, Handbewegung, Körperhaltung? Ist jemand interessiert, gelangweilt, freundlich oder ärgerlich? In welcher Beziehung stehen die Personen untereinander, ganz nah oder distanziert, berühren sie sich, schauen sie sich an? Steht, liegt oder geht jemand? Dazu werden verschiedene Positionen ausprobiert. Erst ganz am Ende, wenn alle Personen stehen, wird nochmals eine Feinjustierung vorgenommen: Wohin geht der Blick, wer berührt wen, stimmen Nähe und Distanz? Dann macht der/die Leiter/in einen Schnitt und das Standbild wird „eingefroren“.

III. Interview

Personen werden in ihren Rollen interviewt:

· Wie geht es dir in deiner Rolle z.B. als verlorener Sohn? 

· Was fühlst und denkst du?
Weiter nach Beziehungen fragen und Beobachtungen verbalisieren: 

· Wie ist das denn, wenn der Vater dich so freundlich empfängt und umarmt? 

· Hast du auch deinen Bruder gesehen?

Jedes Einzelinterview wird abgeschlossen mit der Frage: 
„Wenn du einen Satz zu deiner Befindlichkeit sagen könntest, wie würde der lauten?“

IV. Feedback und Reflexion
Jede/r beantwortet die Frage: „was ist mir aufgegangen und deutlich geworden?“
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